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Expedition : Karl -Friedrichs - Straße Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden .
18ZI .

Karlsruhe , 25 . Februar .

Das gestern erschienene großh . Regierungsblatt Nr . 13

enthält Folgendes :
Dienstnachrichten .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
unter dem 11 . Februar d . I .

den dermaligen Vorstand des großh . Oberhofmarschall¬
amts , Kammerherrn Frhrn . Ferdinand Röder v. Diersburg ,
zum Hvfmarschall gnädigst zu ernennen geruht

Allerhöchstdieselben haben Sich ferner gnädigst bewogen
gefunden :

unter dem 13. Februar d . I .
die auf den Geh . Hofrath Professor vr . Zell gefallene

Wahl zum Prorektor der Universität Heidelberg für das

Studienjahr 1851 bis 1852 zu bestätigen ;
die Verwaltung des Universitätsamtes Heidelberg aus

Widerruf dem Assessor Wedekind bei dem dortigen Oberamte

zu übertragen ;
den Bahningenieur Bark zu Oos aus dem Staatsdienste

zu entlassen ;
den evangelischen Pfarrer Köster in Schatthausen auf sein

unterthänigstes Ansuchen in den Ruhestand zu versetzen;
den Verzicht des Pfarrverwesers Karl Kilian von Grom -

bach auf die evangelische Pfarrei Ittersbach zu genehmigen ;
die evangelische Pfarrei Sulzburg , Bezirksamts Müll¬

heim, dem Pfarrer Spangenberg in Wies zu übertragen ;
den Pfarrer Jrion in Kandern , seinem unterthänigsten

Ansuchen gemäß , in den Ruhestand zu versetzen;
den Verzicht des Pfarrers Joseph Fischer in Fischbach auf

die katholische Pfarrei Dauchingen , Bezirksamts Villingen ,
zu genehmigen , und diese Pfarrei dem Kaplaneiverweser
und Lehrer an der höhern Bürgerschule zu Villingen , Johann
Nepomuk Oberle daselbst, zu übertragen ;

die katholische Pfarrei Neudeuau , Bezirksamts Mosbach ,
dem Dekan und Pfarrer Johann Michael Christoph ! in
Hardheim , und

die katholische Pfarrei Oberspitzenbach , Bezirksamts
Waldkirch , dem Kaplaneiverweser Heinrich Mergele in
Waldkirch zu übertragen ;

unter dem 14. Februar d . I .
den Obergränzkvntroleur Ruppert in Nonnenweier zum

Hauptamtskontroleur bei dem Hauptzollamt bei Rheinfelden
zu ernennen , und den dortigen Hauptamtskontroleur Olinger
in gleicher Eigenschaft zu dem Hauptsteueramt Thiengen zu
versetzen;

den Bezirksförster v. Lindenberg in Geisingen aus dem
Staatsdienste zu entlassen ;

unter dem 15. Februar d. I .
den Rechtspraktikanten Karl Kärcher von Karlsruhe zum

Assessor bei dem Bezirksamte Achern zu ernenyen ;
den Amtschirurgen Eduard Willibald zu Stühlingen auf

das Amtschirurgat Schönau im Oberrheinkreise zu ver¬
setzen ;

das erledigte Amtschirurgat Jestetten in Gneßen dem
praktischen Arzte Ferdinand Speri von Freiburg , unter Er¬
nennung desselben zum Amtschirurgen ,

das erledigte Amtschirurgat Engen dem praktischen Arzte
Gervas Faller in Geisingen , unter Ernennung desselben zum
Amtschirurgen ,

das erledigte Amtöchirurgat Stockach dem praktischen Arzte
August Mayer daselbst, unter Ernennung desselben zum
Amtschirurgen ,

das erledigte Amtschirurgat Kenzingen dem provisorischen
Verwalter desselben, praktischen Arzte Ignaz Winterhalter
daselbst, unter Ernennung desselben zum Amtschirurgen ,

das erledigte Amtschirurgat Durlach dem praktischen Arzte
Gaum daselbst , unter Ernennung desselben zum Amts¬
chirurgen ,

das erledigte AmtSchirurgat Ladenburg dem praktischen
Arzte Heinrich v. Pigage in Schriesheim , unter Ernennung
desselben zum Amtschirurgen , und

dem Assistenzärzte Erggelet in Schiltach , unter Ernennung
desselben zum Amtschirurgen , das Amtschirurgat Bretten zu
übertragen ;

den evangelischen Pfarrer Grohe in Weingarten in den
Ruhestand zu versetzen.

Die Verleihung des SchriftverfaffungsrechtS an den bisherigen
Obergerichtsadvokaten v . Feder betr .

Durch diesseitigen Beschluß vom Heutigen , Nr . 1522 ,
wurde dem bisherigen Obergerichtsadvokaten v. Feder in
Bruchsal gestattet , zur Ausübung des Schriftverfassungs¬
rechts in gerichtlichen Angelegenheiten seinen Wohnsitz in
Offenburg zu nehmen .

Karlsruhe , den 15. Februar 1851 .
Großherzogliches Justizministerium .

Stadel .
vät . Ullmann .

Die Verleihung dcS SchriftverfassuagSrechtS an den Rechtsprakti¬
kanten Gamher betr .

Durch diesseitigen Beschluß vom Heutigen , Nr . 1523 ,
wurde dem Rechtspraktikanten Gamber von Säckingen ge¬

stattet , zur Ausübung deS Schristverfassungsrechts in gericht¬
lichen Angelegenheiten seinen Wohnsitz in Bühl zu nehmen .

Karlsruhe , den 15. Februar 1851 .
Großherzogliches Justizministerium .

Stadel .
vät . Ullmann .

DaS Ergebniß der letzten Prüfung der Rechtskandidaten betr .
Von vierzehn Rechtskandidaten , welche sich der letzten

Prüfung unterzogen haben , sind durch Beschluß vom Heutigen ,
Nr . 1718 , folgende neun unter die Zahl der Rechtsprakti¬
kanten ausgenommen worden :

Julius v. Cloßmann von Baden ,
Georg Seybel von Offenburg ,
Johann Valentin Hörst von Walldürn ,
Ludwig v . Theobald von Gernsbach ,
Oskar Regenauer von Karlsruhe ,
Otto Frey von Rastatt ,
Belda Heimerdinger von Karlsruhe ,
Eberhard Pahl von Wertheim , und
Adrian Pfaff von Heidelberg .

Karlsruhe , den 20 . Februar 1851 .
Großherzogliches Justizministerium .

Stadel .
vät . Ullmann .

Der Casariömus .
II .

„Die europäische Gesellschaft befindet sich in Umständen ,
welche denen beinahe ähnlich sind , die den Zeitabschnitt
charakterisier » , in welchem die Cäsaren erschienen." Diesen
Satz stellt Hr . Romieu selbst als den Grundgedanken
seines Buches hin , und er ist es , den wir zunächst als einen
grundfalschen bezeichnen müssen.

Es gibt nichts Unähnlicheres , als jene von Hrn . Romieu
behauptete Aehnlichkeit. Schon in politischer Beziehung
bietet sich bei einem Vergleich ein durchaus verschiedenartiges
Bild . In der Zeit , wo die Cäsaren erschienen , sahen wir
ein großes Weltreich vor uns , dessen Kern eine einzelne
Stadt war , die nach und nach über drei Welttheile ihre
Herrschaft ausdehnte und die verschiedenartigsten Völker¬
stämme ihrer Sprache , ihrem Rechte , ihrer Sitte dienstbar
machte , und die nationalen Eigenthümlichkeiten derselben
möglichst zu brechen suchte . Das entgegengesetzteBild bietet
das jetzige Europa dar . Hier sehen wir das alte Weltreich
aufgelöst in eine bunte Mannigfaltigkeit einzelner selbstän¬
diger Staaten , die ihre Nationalität eifersüchtig gegen
äußere Einflüsse zu wahren suchen , und in den verschieden¬
artigsten inner » und äußern politischen Verhältnissen leben .
Das römische Weltreich hatte selbständiges politisches Leben
nur in der dominirenden Stadt der Herrschaft , in Rom , so
in den Zeiten der Republik , so in der der Imperatoren .
Als daher in Rom an die Stelle der Republik die Einherr¬
schaft trat , war eben der Cäsar Roms auch der der Pro¬
vinzen . Wenn nur „aus denselben Ursachen dieselben Wir¬
kungen kommen" , wie Hr . Romieu sagt , so folgern wir
unsererseits aus diesem Satze , daß , wo , wie im dermaligen
Europa , die politischen Zustände so verschieden sind , unmög¬
lich aus ihnen ein und dieselbe Wirkung , der „ Cäsaris¬
mus " , hervorgehen kann. Ist nun klar , daß wenigstens
nicht für die ganze europäische Gesellschaft aus verschieden¬
artigen Ursachen eine und dieselbe Wirkung hervorgehen
kann , so fragt sich , ob nicht etwa in einem einzelnen Lande
der Eäsarismus das nächste Ergebniß der politischen Bewe¬
gung seyn werde . Wir müssen auch diese Frage verneinen ,
da auch in keinem einzelnen europäischen Staate Verhältnisse
und Zustände stattfinden , wie die , aus welchen in Nom das
Jmperatorenthum hervorging . Dieses letztere ging mit
Nothwendigkeit aus dem Zerfall der Republik hervor ,
nachdem aus ihren Formen der Geist entwichen war , der
sie einst lebenskräftig erhalten hatte . Diese Nothwendigkeit
war eine innere mehr , als eine äußere . Die letzten Zeiten
der Republik bilden die Uebergangsperiode in die Einherr¬
schaft ; der Prozeß des Uebergangs war eine Reihe von
Bürgerkriegen , die dadurch hervorgerufen wurden , daß , nach¬
dem der Kampf um die Weltherrschaft durch Besiegung aller
widerstandsfähigen Völker zu Ende geführt war , nun der
Kampf um persönliche Machtstellung im Innern der weltherr¬
schenden Stadt selbst begann .

Der Ehrgeiz aufstrebender Individuen fand die Mittel zu
seinen Zwecken in einem demoralisirten Volke , aus welchem
einzelne Männer altrepublikanischer Tugend wie einzelne
aufrechtstehende Säulen aus einer Welt von .Trümmern her -
vorragsn . Die Republik mußte zu Grunde gehen ; Cäsar
siel als Opfer der letzten Zuckungen des republikanischen
Geistes ; sein Großneffe Augustus wußte die Römer mit dem
Wesen der Einherrschaft dadurch zu versöhnen , daß er nicht
sofort auch die Formen der alten Verfassung schonungslos
zerbrach ; er suchte seiner bevorzugten Stellung dadurch auch
eine rechtliche Grundlage zu geben, daß er sich die republika¬
nischen Aemter , in welchen die gesetzliche Autorität der Herr¬
schaft ruhte , übertragen ließ . Die Uebertragung des Tribu¬
nals sollte seiner Person den Charakter einer heiligen und
unverletzlichen verleihen , die Eigenschaft als iwperstor stellte

sie unter den noch wirksameren Schutz der materiellen Ge -
walt, ^ die in der bewaffneten Macht konzentrirt war . So
sollte ihn eine mehr ideelle und eine reelle Macht zugleich
schützen . Der Cäsarismus ging auf naturgemäßem Wege
aus der Republik hervor . Zuerst Kampf gleichmächtiger und
ursprünglich gleichberechtigter Individuen , dann Sieg eines
Einzelnen , der den Cäsarismus für immer begründet.

So viel über das Werden des römischen Cäsarismus .
Wir sehen , er hatte zu seiner Voraussetzung den Untergang
eines republikanischen Staatswesens . Schon hieraus
ergibt sich , daß ihm in der europäischen Gesellschaft keine
Stätte bereitet seyn kann ; denn unser ganzer Welttheil ist,
wie Dahlmann am Schluß seiner Geschichte der französischen
Revolution sagt , von monarchischen Ordnungen durch¬
drungen , und der Gährungsprozeß , der unter unsern Augen
vorgeht , ist ein von jenem , der den römischen Cäsarismus
zur Folge hatte , von Grund aus verschiedener. Er hat an¬
dere Ursachen , und muß daher auch andere Wirkungen haben.
Aber ist denn nicht Frankreich wenigstens eine Republik und
kann sich nicht wenigstens hier der Cäsarismus als eine Art
Nothwendigkeit aus den innern Kämpfen hervorbilden ?
Nein , auch hier nicht. Denn vorerst ist Frankreich gar keine
Republik , wie es Rom war ; und so wenig es je gelingen
wird , es zu einer solchen zu machen, so wenig wird das Ende
dieser Nominalrepublik der altrömische Eäsarismus seyn.

Daß in Frankreich alle Lebensbedingungen zu einer Re¬
publik fehlen , braucht nicht erst bewiesen zu werden ; aber
eben so mangelt es an allen Bedingungen , unter welchen der
Cäsarismus möglich wäre . Hr . Romieu nennt Napoleon
den ersten Cäsar Frankreichs . Napoleon selbst aber war weit
entfernt , einen Cäsarismus gründen zu wollen ; er wollte
eine Erbmonarchic , eine Dynastie gründen . Was war die
Ursache seines Sturzes ? Daß er trotz aller seiner Thaten
und Verdienste um Frankreich eben doch keine Wurzel in der
Geschichte des Landes hatte . Er fühlte Dies , als er ausrief :
Wäre ich doch mein Enkel ! Aber deutet nicht der wiederholte
Sturz des alten Königshauses auf die Unmöglichkeit seiner
dauernden Wiederherstellung , und ist dadurch nicht dem
Cäsarismus der Weg gebahnt ? Wir müssen diese Fragen
verneinen . So wenig die nun sechzigjährige Krisis Frank¬
reichs den monarchischen Geist hat ertöbten können, so sicher
ist, daß die Restauration der Monarchie sich immer an Per¬
sönlichkeiten der alten Dynastie knüpfen wird . Nur in ihrem
legitimen Erfolge kann Frankreich Bürgschaften einer ruhi¬
gen Zukunft , ja die Bürgschaften seines politischen Bestan¬
des finden . Den Cäsarismus cinführen , hieße jeden mili-
tärischen ^öefehlöhaber mit gleichen Ansprüchen aus Herrschaft
ausstatten , das Land zum Kampfpreis ewiger Bürgerkriege
machen, und dadurch es politisch vernichten. Das aber duldet
nicht die nationale Gesinnung eines seit Jahrhunderten eine
geschlossene Einheit bildenden Volkes . Wäre selbst die ge¬
waltige Persönlichkeit eines Napoleon nur ein vorübergehen¬
des Meteor , so wird der Cäsarismus nie die Sonne seyn,
die Frankreich dauernd beleuchten wird . Nur ein Genie
kann sich , wenigstens temporär , allgemeine Geltung ver¬
schaffen ; ihm ordnen sich auch große Talente unter . Allein
wo nicht Ein mächtiger Geist sich die Andern unterwirft , da
entbrennt sofort der Kampf Derer , die , gleichberechtigt sich
fühlend an Geist und Talent , gleichen Berus zur Herrschaft
fühlen . So zerfiel nach Alexanders des Großen Tod sein
Reich , und seine Feldherren bekämpften sich wechselsweise.
Nur die historisch berechtigte Erbmonarchie wird daher Frank¬
reich die Ruhe geben ; denn sie ist die Idee , der Alle sich
unterzuordnen vermögen , selbst wenn ihr Träger ein minder
hervorragender Geist ist.

Noch weniger als in Frankreich ist aber in andern euro¬
päischen Staaten ein Zustand vorhanden , aus dem der Cäsa¬
rismus des Hrn . Romieu hervorgehen könnte. Er ist na¬
mentlich für Deutschland eine ganz abenteuerliche Chimäre ,
bei der weiter zu verweilen der Mühe nicht lohnt . Die po¬
litische Bewegung ist auch hier innerhalb des monarchischen
Prinzipes . Die Monarchie ist auch für Deutschland die in
seiner Geschichte seit Jahrtausenden wurzelnde Form des
Staatslcbens , die Republik hier eben so wenig etwas Lebens¬
fähiges , als in Frankreich . Es kann sich also auch hie,r nicht
um Beseitigung des monarchischen Prinzips , weder zu Gun¬
sten der Republik , noch des sogenannten Cäsarismus handeln ,
sondern lediglich um die weitere Ausbildung der verfassungs¬
mäßigen Monarchie . Die Feudalmonarchie ist untergegan¬
gen und kann nicht wieder hergestellt werden. Die konstitu¬
tionelle Monarchie ist ' s , von deren Ausbildung es sich han¬
delt . Hrn . Romieu ist sie ein Gräuel , denn sie läßt die' Dis¬
kussion zu, ja sie verlangt sie und hat sie zu ihrer Voraus¬
setzung. Wir sind so wenig wie er Bewunderer des franzö-

fischen Liberalismus ; allein aus Widerwillen gegen die Ver¬
irrungen einer irrigen Auffassung des konstitutionellen Prin¬
zips dieses selbst absolut verwerfen , heißt das Kind mit dem
Bade ausschütten . Wir behalten uns vor , auf diesen Punkt
zurückzukommen .

Welches find denn nun aber dte Beweise , auf welche Hr .
Romieu den Satz stützt, daß die Zustände der jetzigen euro¬
päischen Gesellschaft denen der Zeit des römischen Cäsaren¬
thums ganz analog seyen ? Sie beruhen auf folgenden we¬
nigen , durchaus schiefen und oberflächlichenBehauptungen .



„ Selbst die mindest-hellsehenden Geister " , sagt er, „haben
die Thatsache bemerken müssen, daß die Armeen bei den Fragen'
der politischen wie der sozialen Ordnung intervenirten . Die
fürchterlichen Pazifikativnen in Italien , Deutschland , und
Ungarn re . haben die militärische Wichtigkeit neu erweckt , die
seit Napoleon eingeschlafen war . Der Säbel hat sich gegen
die Idee versucht , und sich dabei als den Stärkern erkannt .
Dies Resultat ist nicht barbarisch , denn die Gewalt ist selbst
auch eine Idee , und zwar die höchste ."

Also daraus , daß die angedeuteten Aufstände mit Waffen¬
gewalt niedergeschlagen wurden , soll folgen , daß wir am
Borabend des Cäsarismus stünden ! Eine unbegreifliche
Logik. Zu allen Zeiten ist die Militärgewalt auch zu Auf¬
rechthaltung der gesetzlichen Ordnung gebraucht worden , ohne
daß man darin einen Kampf des Säbels gegen die Idee sah.
Wie oft schon ist in England die Militärgewalt zur Dämpfung
von Unruhen verwendet worden ; aber hat die Gewalt ,
in deren Dienst sie handelte , darum auch den dem Hrn . Ro -
mieu so verhaßten Diskussionen im Parlament mit dem Sä¬
bel ein Ende gemacht ?

Ein weiterer Vergleichspunkt ist folgender Satz : „Die
römische Welt schritt einher , bedroht durch die Invasion der
Barbaren und die des Christenthums , jene die ma¬
terielle Kraft des Staates , diese seine moralische tödtend .
Wir sind zu eben diesem Punkte gelangt . Die Barbaren des
Innern überfluthen uns , und die moralische Ordnung ist bei
uns durch den Mißbrauch des Liberalismus zu Grunde ge¬
richtet ."

Nichts kann hinkender seyn, als dieser Vergleich . Welche
Aehnlichkeit findet statt zwischen den Germanen der Völker¬
wanderung und den Rothen der Jetztzeit ? Und in welch
eigenthümliches Licht ist das Chriftenthum dem Cäsarismus
gegenüber gestellt ?

Es ist für uns neu , daß das Christenthum die Welt demo-
ralisire , und es wundert uns diese Stelle im Buche des Hrn .
R . um so mehr , als kurz vorher steht, daß er „ in den unrei¬
nen Abgrund jener Zeit hinabblickend aus dessen Grunde rein
und makellos das strenge Gesicht des Christenthums habe
heraufsteigen sehen." Logisches Denken ist nicht die starke
Seite in diesem Buche . Die Christenversolgungen der Cä¬
saren haben , scheint es , den ganzen Beifall des Hrn . No -
mieu ; es war natürlich , daß der Säbel sich gegen diese „das
Reich demoralisirende " Macht wendete ; sie war ja eine Idee ,
die ihren Gläubigen verbot , dem Cäsar als einem Gotte
Weihrauch zu streuen , und die Gewalt , welche die „ höchste
Idee " ist, war natürlich befugt , der andern Idee , welche im
Cäsar keinen Gott sah, entgegenzutreten . Das sind die Be¬
weise des Hrn . R . für die Gleichheit der jetzigen und der
altrömischen Zustände !

Deutschland .
<z> Karlsruhe , 25 . Febr . Vorgestern gab die hiesige

freiwillige Feuerwehr ( 3. Banner Bürgerwehr ) einen Fest¬
ball in dem zu diesem Zweck mit Blumen , Waffen und
Feuerwehrrequisiten sinnig und geschmackvoll ausgeschmückten
schönen Lokale des Bürgervereins . JJ . GG . HH . der Prinz
Friedrich und Markgraf Mar , so wie Se . Durchl . der Fürst
von Fürstenberg beehrten das Fest mit ihrer Gegenwart .
Außerdem waren viele Notabilitäten aus dem Zivil - und
Militärstand , so wie auch das ganze Keßler ' sche Feuerwehr¬
korps geladen .

Mannheim , 20 . Febr . Das hiesige Abendblatt bringt
in seiner heutigen Nummer unter der Ueberschrift : „Die

badische Revolution und Prof . Häuffer " folgenden Artikel :
Die „Denkwürdigkeiten " des Professors Häusser aus der

badischen Revolution haben zu manchen Reklamationen An¬

laß gegeben. Es war Das vorauszusehen ; auffallend bleibt
nur , daß die Zahl derselben nicht bedeutender ist . Aus uns

hat das Merkchen den Eindruck gemacht, daß es vom Stand¬

punkte eines Altliberalen aus , eines Gothaers vom reinsten
Wasser , recht gut geschrieben ist. Ob die Darstellung eine

wahre , eine geschichtlich unverfälschte ist, das ist freilich eine
andere Frage . Darauf kommt es aber auch bei einer „Ge¬

schichte " , die von einem Parteistandpunktc aus „ gemacht"

wird , gar nicht an ; es genügt , daß das Ergebniß die Partei
und deren Handeln und Unterlassen vollkommen rechtfertigt ,
den Parteimann befriedigt , und daß die Welt gutmüthig
genug ist, dem „unparteiischen Geschichtsschreiber" zu glau¬
ben , — vielleicht auch, daß das Buch recht gut bezahlt wird
und mehrere Auflagen erlebt . Dieser Zweck möchte größ -

tentheils erreicht seyn, und deßhalb hat Professor Häusser
unstreitig große Verdienste um seine Partei und um die

„ Geschichte."
Ueberall , wo es sich in den „Denkwürdigkeiten " um

Grundsätze des Altliberalismus , um Handlungen und Maß¬
nahmen von Altliberalen handelt , da war Alles in Ordnung .
Wie wäre auch ein Altliberaler einer Unrechten , unklugen,
einer feigen That fähig ? Vorgänge , in denen Gesinnungs¬
genossen gerade keine löbliche Nolle gespielt haben , werden
verschwiegen , oder wenn cs der Nvtorietät wegen nicht an¬

geht , so dreht und deutet man sie so , daß der gefällige Leser
wirklich glauben muß , der Betreffende hätte nach „Lage der

Dinge " gar nicht besser handeln können. Die eigentlichen
Urheber der Revolution sind natürlich die Altkonservativen ,
die Aristokraten , die Reaktionäre , und Ultramontanen , und
wie die Ungeheuer der Unterwelt alle heißen . Konservativ
ist nach neuer Leseart nur noch der Altliberale , nicht der Alt¬
konservative . Liberal kann sich nun wohl die Partei der
Altliberalen nicht mehr nennen ; es wäre zu unvortheilhaft
und unanständig , mit Leuten wie Hecker , Brentano , Schlös¬
set, Blenker , Struve , und Blind , die auch Liberale hießen,
und von den Altliberalen bis vor kurzem als Gesinnungsge¬
nossen anerkannt und hochgeschätzt wurden , zusammengewor¬
fen zu werden . Handelt es sich in den „Denkwürdigkeiten

"

um einen Rothen , einen alten Freund , der weiter ging als

nöthig war , um die Führer der Gothaer in den Besitz der

Portefeuilles zu bringen , dann wird sein Treiben nach Ver¬

dienst gewürdigt , und man braucht deßhalb nur bei der

Wahrheit zu bleiben, da es an dieser genug ist, um den Mann
zu ruiniren . Ist ein Altkonservativer der Gegenstand der
Abhandlung , dann wehe ihm ! Nur zwei dieser Klasse haben
vor dem „unparteiischen Historiographen " Gnade gefunden
— sie wurden sogar belobt ; es war aber durchaus nicht
anders zu machen, die Sache war leider zu bekannt . — Hat
ein Altkonservativer eine anerkennungswerthe Haltung ange¬
nommen , so ignorirte man die Thatsache , man zählte darauf ,
daß es der Betreffende nicht releviren werde , und geschah es
vielleicht von Freunden desselben, so konnte man ja immer
sagen : man habe von dem Faktum keine Kenntniß erhalten .
Waren die Details eines Vorgangs , wobei Altkonservative
einen thätigen Antheil nahmen , nicht ganz klar und bekannt ,
und war der Erfolg der Handlungswelse derselben kein gün¬
stiger , dann ließ sich schon an diesen sein Müthchen kühlen.
In einer solchen Lage waren meistens die Offiziere , die durch-
gehends , mit wenigen Ausnahmen ( wozu jene gehören , die
man aus Parteirücksichten schonen mußte ) , eine ungünstige
Beurtheilung in den „ Denkwürdigkeiten " finden . Im All¬
gemeinen sind ja die Altliberalen auf die Offiziere nicht gut
zu sprechen — die Gründe liegen nahe . Der Groll wirkt
jetzt noch nach — man denke an die Verhandlungen über das
Militärbüdgel und Militär -Staatsviener -Edikt .

Der Oberst v . Roggenbach ist es hauptsächlich , den der
„ Geschichtsschreiber " zum Gegenstand seiner Kritik macht.
Oberst v. Roggenbach war und ist freilich kein Altliberaler ,
und das ist eben sein Hauptvergehen . Man behauptet zwar ,
der „unparteiische Historiograph " sey vor der Revolution
schon aus einem rein persönlichen Grunde gegen den Herrn
Obersten eingenommen gewesen ; wir wollen Dies ununter¬
sucht lassen : der Umstand , daß die Gemeinschaft der politi¬
schen Gesinnung fehlte , erklärt viel , wohl Alles . —

Die „ Denkwürdigkeiten " und die Nachträge dazu bringen
Beweise gegen Hrn . v . Roggenbach , die „ aus den besten
Quellen " geschöpft sind ; wenn man nach jenen Quellen
fragt , so erfährt man , daß es Zeugen , entschieden politische
Gegner des Hrn . v . R . sind , und zwar von älterm Datum
her . Es sind das lauter Leute, die die Revolution haben
zeugen helfen ; es sind Freunde des „unparteiischen Geschichts¬
schreibers ." Die Gegenzeugen,

' die Hr . v. N . namhaft
macht , sind größtentheils Offiziere ; daß diese keinerlei
Glaubwürdigkeit verdienen , vom Standpunkte eines Go¬
thaers aus , ist nicht mehr als billig . Der Hr . Oberst hat
sich zur Führung des Gegenbeweises auch auf einige Bürger
berufen . Er hat wohl geglaubt , daß ihm die Wahrheit
attestirt werde . Hätten wir ihm zu rathen gehabt , hätten
wir ihm gesagt, daß die beklagte Partei in einem Prozesse
sich nicht mit Erfolg auf die Zeugschaft der klagenden Partei
berufen kann.

Die „Denkwürdigkeiten " , oder vielmehr der letzte Nach¬
trag dazu, erzählen uns , der Bürgerwehr -Oberst Osterhaus
sey schon lange her ein anerkanntes Werkzeug der revolutio¬
nären Partei gewesen. Davon muß aber in Mannheim Nie¬
mand Etwas gewußt haben , weil der „ Geschichtsschreiber" ,
der nicht irren kann , dem Hrn . v. R . rntgegenhält , „daß in
Mannheim die Revolution gar keine Sympathien gehabt
habe." Die Bürgerschaft hätte sicher Hrn . Osterhauö nicht
gewählt , wenn ihr Das bekannt gewesen wäre . Der Vor¬
gänger von Osterhaus im Kommando war Hecker , von dem
natürlich auch Niemand ahnen konnte , daß er der Revolu¬
tion huldige . Hoff, Struve , Engelhardt , Eisenhardt , Streu -
ber, und mehrere Andere beklelveten Offiziers stellen bei der
Bürgerwehr , auch wurde Brentano kurz vor dem Ausbruch
der Revolution zum Bürgermeister gewählt ; das sind aber
freilich gar keine Beweise dafür , daß in Mannheim Sympa¬
thien für die Revolution bestanden hatten ; es ist dies wohl
Alles nur Mißverständnissen und Jrrthümern zuzuschreiben.
Ja man kann Hoffnung haben , daß sich noch ein „ unpar¬
teiischer Geschichtsschreiber" findet , der uns klar beweist ,
daß die ganze Revolution lediglich ein Mißvcrständniß war .
Sind Pränumeranten auf ein solches Werk da — warum
nicht ? In unser » Augen hat sich Hr . v . Roggenbach aller¬
dings eines Fehlers schuldig gemacht , und der besteht darin ,
daß er dem „unparteiischen Geschichtsschreiber" geantwortet
hat . Ihm als Offizier mußte es genügen , daß ihn das
Ehrengericht und sein Kriegsherr vorwurfsfrei erklärt haben .
Die Geschichte ist allerdings die oberste Richterin , aber dem
Schreiber der fraglichen „Denkwürdigkeiten " fehlt es bei
seinen Antezedentien an der Berechtigung , Männer , die
einen andern politischen Glauben haben , als er , einer Be -
urtheilung mit der Wirkung zu unterwerfen , daß solche
irgend einen geschichtlichenWerth , einen Anspruch auf Glaub¬
würdigkeit hätte .

Q Kuppenheim , 21 . Febr. Am 18. d. M. Nachmit¬
tags 2 Uhr trafen die zwei Schwadronen des 1 . Reiterregi¬
ments , von Freiburg kommend , hier ein , an ihrer Spitze
der durchlauchtigste Prinz Friedrich , großh . Hoheit . Die
hiesigen Einwohner waren innig und sichtlich erfreut über
das ihnen gewordene Glück , diesen ritterlichen Fürstensohn
unseres allverehrten durchlauchtigsten Großhcrzogs Leopold,
kön . Hoheit , in ihrer Mitte empfangen zu dürfen . — Vom
Abend des unmittelbar vorangegangenen Tages an , an wel¬
chem uns erst die Kunde zukam , daß Se . großh . Hoheit in
unfern Mauern weilen werde , wetteiferte Alles , einen wür¬
digen Empfang vorbereiten zu helfen . Eine Ehrenpforte
wurde am Eingänge des Städtchens errichtet , unter deren
Bogen der badische Wappen mit der Inschrift : „ Fürchte ,
Gott , ehre den Fürsten , und liebe das Vaterland " , und auf
deren beiden Seiten die beiden Namenszüge L, und k ange¬
bracht waren , und Fahnen mit den badischen Hausfarben
wehten von Häusern herab .

Bei der Ankunft des erlauchten Prinzen selbst ertönten
Böllerschüsse, und nachdem Höchstderselbe durch die Reihen
der Schuljugend mit ihren Lehrern und durch eine Reihe
weißgekleideter Mädchen gekommen war , geschah der Em¬
pfang an der Ehrenpforte von Seite des Gemeinderaths ,
Stiftungvorstandes , und Ortsgeistlichen , indeß die von Ra¬
statt hieher gekommenen Herren Festungsgouverneur v . Gay -

ling, Distriktskommandant Major v . Ahelsheim , und Stadt- 1

direkter Graf v. Hennin sich am Gasthause zum Goldenen
Ochsen, dem .Absteigequartier , zum Empfange bereit hielten .
Später hatten die genannten Ortsbehörden die Ehre , von
Sr . großh . Hoheit in Höchstihrer Wohnung empfangen zu
werden , und bleibt ihnen unvergeßlich die huldreiche Auf¬
nahme und die herablassende Freundlichkeit , womit Höchst-
diesclben den ausgesprochenen Willkomm erwiederten .

Wenn unser Städtchen auch Zurückbleiben mußte an äußern
Zeichen der tiefsten Verehrung für den erlauchten Prinzen ,
und damit für den theuersten Landesfürsten Leopold und das
ganze angestammte Fürstenhaus , so stehen seine Einwohner
durch nicht zurück an Innigkeit dieser Gefühle . Gott , der
Herr , walte schirmend und segnend über dem großherzoglichen
Hause !

ff Sichern , 23 . Febr . Auch dem hiesigen Orte ward am
17. d. M . die Ehre zu Theil , den Prinzen Friedrich an der
Spitze des nach Karlsruhe zurückkehrenden ersten Reiterregi¬
ments bewillkommen zu dürfen . Vor den ersten Häusern
der Stadt wurde der Sohn unseres allverehrten Großherzogs
von den Staatsdienern aus Achern und Jllenau , und einer
großen Menge Volks freudig empfangen . Der Rede , mit
welcher der Amtsvorstand den Prinzen begrüßte , folgte ein
lautes Hoch auf den Großherzog und das großherzogliche
Haus . Heiter flaggten die badischen . Fahnen durch die
Straßen der kleinen Stadt , und festlich war das Absteigquar¬
tier des Postwirthshauses geschmückt , wo die Geistlichen und
Ortsvorstände des Amtsbezirks sich aufgestellt hatten . Allen
ward die Ehre und die Freude zu Theil , freundliche Worte
aus dem Mund und Herzen des edeln Fürstensohnes zu ver¬
nehmen .

Noch länger in seiner Nähe zu verweilen , war dem Amts¬
vorstand , dem Bürgermeister und Stadtpfarrer von Achern,
so wie zwei Beamten aus Jllenau gestattet , welche zur Mit¬
tagstafel geladen waren . Abends brachten Sänger aus
Achern und Jllenau unter der Leitung des Jllenauer Musik¬
lehrers ein Ständchen , welchem, wie Alles , was in Liebe und
Ehrerbietung dargebracht wurde , die freundlichste Aufnahme
zu Theil wurde .

Erhöht wurde die Freude des Tages durch den Anblick der
badischen Krieger , die in ihrer trefflichen Haltung ein rühm¬
liches Zeugniß ablegten von dem Geiste , in welchem sie ge¬
führt werden , aber auch freudig verkündigten , wie der Prinz
sie keinen Augenblick verlassen habe.

Der Zug dieses Reiterregiments von Freiburg bis Karls¬
ruhe , mit seinem fürstlichen Oberst an der Spitze , füllt ein
Blatt in der badischen Geschichte unserer Tage . Jeder der
vielen Männer , die freudig sich nahten , sprach in seiner
Weise es aus , daß er auch mit der Revolution gebrochen
habe. Das erste Mal seit der Schreckenszeit kam ein Glied
unseres erhabenen Fürstenhauses aus einer längern Strecke
des Landes dem Volke wieder nah . Da wollte Jeder zeigen,
daß die Wege rein , daß die Herzen wieder frei , daß Land
und Leute würdig sind , den geliebten schwerverkannten Grvß -

herzog selbst zu empfangen , daß sie den Balsam der Treue
auf die Wunden legen wollen , die ein unheilvolles Beginnen
ihm geschlagen. So müssen die Ehrenbezeigungen aufgefaßt
und gedeutet werden , die man dem Sohne darbrachte ; das
war allerwärts der Sinn , der durch diese Feierlichkeiten wie
ein rother Faden sich durchzog. Das wollte auch hier der
Amtsvorstand mit seiner Rede ausdrücken ; das sagten die
gütigen und herzlichen Worte , welche Prinz Friedrich aus
beredter Brust nach beendigter Vorstellung an die versammel¬
ten Vertreter des Amtsbezirks richtete : melden wolle er es
dem Großherzog , welche Gesinnungen hier sich kund gegeben,
und hoffen dürften wir , daß dieser bald selber kommen würde ;
das beurkundeten die Männer , die aus den zum Theil ent¬
fernten Orten des Amtes Achern so bereitwillig herbeigeeilt
waren ; das enthielt der Trinkspruch , den einer der Gelade¬
nen bei der Tafel auf Se . kön . Hoh . den Großherzog aus¬
brachte , und den freudig und gütig der edle Sohn aufnahm ;
das wollte noch zuletzt ein Blumenstrauß sagen — die badi¬
schen Farben vom lichten Grün einer frohen Hoffnung um¬
geben — welche ein blühender Junge an den letzten Häusern
dem ritterlichen Führer überreichen durfte , als er am andern
Morgen mit seinen Reitern weiter zog.

München , 22. Febr. ( Allg. Z.) Die Führer der beiden
vor kurzem in Bayern gestandenen kaiserlich österreichischen
Armeekorps , Erzherzog Leopold und Feldmarschall - Leutnant
Frhr . v. Legeditsch , haben Elfterer den Hubertusorden ,
Letzterer das Großkreuz des St .--Michael -Ordens erhalten .
Der bayrische Geschäftsträger in Hannover , Graf Mont -

gelas , überreichte jene Auszeichnungen Sr . kaiserl. Hoh . dem
Erzherzog und dem Baron Legeditsch persönlich .

* Köln , 23 . Febr . Der Erzbischof v. Griffel hat einen
Hirtenbrief an seine Diözesanen erlassen , worin er sich be¬
sonders über die Rückkehr des Papstes nach Rom und die

Wirkung der Missionspredigten der von ihm zu diesem Zwecke
nach Köln berufenen Jesuiten freut und auch seiner Erhe¬
bung zum Kardinal gedenkt. Endlich ermahnt der Erzbischof
zu Beiträgen für den Weiterbau des hiesigen Doms .

Braunschweig , 21 . Febr. Gestern Abend ist der am
25 . Juli v. I . bei Jdstedt in dänische Gefangenschaft gera -

thene Hauptmann v. Holy hier eingetroffen .
Schwerin , 19. Febr . ( H. C.) Die österreichischen Trup¬

pen haben bis auf 140 Mann , welche in Bvitzenburg zurück¬
geblieben sind , jetzt sämmtlich das mecklenburgische Gebiet
verlassen.

Altona , 20. Febr. ( H. C.) Mit dem Nachmittagszuge
gingen nach Kiel zurück der dänische Generalleutnant v. Bar¬
denfleth und der Major Diedrichsen . — Aus Kiel vom heuti¬
gen Datum wird uns mitgetheilt , daß die' Uebernahme des
Kommando ' s unserer Armee durch General Bardenfleth bin¬
nen kurzem bevorstehe, so wie, daß die von Manchen gehegten
Hoffnungen auf eine Abberufung des Diktators Tillisch aus

Schleswig bedeutend herabgestimmt sind . — „ Kolding Avis "

erzählt von der noch immer sich kundgebenden deutschen Ge¬

sinnung in Schleswig .



Kiel , 20. Febr. ( N . Pr . Z .) Einstweilen wird in der
Verwaltung der beiden deutschen Herzogthümer keine wesent¬
liche Veränderung eintreten und nur nnt der Reorganisation
des holstein -lauenburgischcn Kontingents vorgeschritten wer¬
den , wozu eine königl . Verordnung demnächst den General
». Bardenfleth , den Major Diedrichsen als «Stabschef , und
den Oberauditeur Fischer als Kriegskommissär autorisiren
wird , worauf dann die Landsessionen zur Aushebung beginne .»
werden . Als höhere Offiziere sind bereits eine Anzahl nord¬

deutscher aus der frühern Armee genommen worden , wäh¬
rend von den Holsteinern nur Subalternosfiziere gestellt wer¬
den , die vor dem März 1848 nicht in der Armee dienten .
Die hier eingetroffenen dänischen Offiziere , vier an der Zahl ,
werden nicht in das holsteinische Kontingent treten .

Berlin , 20 . Febr. ( Allg. Z.) Die Erste Kammer be¬
gann heute die Berathung des Preßgesetzes , und vollendete
in einer beinahe fünfstündigen Sitzung die allgemeine Dis¬
kussion. Die Kommission glaubt der Kammer die Annahme
der Gesetzvorlagen , mit denjenigen Verbesserungen , welche
zu den einzelnen Paragraphen vorgeschlagen worden , als
einen wesentlichen Fortschritt in der Preßgesetzgebung em¬
pfehlen zu können .

Der Professor Jakoby , einer der größten Mathematiker
unserer Zeit , ist am 19 . Februar den Pocken erlegen . Nächst
Gauß war Jakoby der eminenteste Gelehrte seiner Wissen¬
schaft in Deutschland . Der Verstorbene hinterläßt eine zahl¬
reiche Familie .

* Berlin , 21 . Febr. Die „Deutsche Reform " meldet
aus Dresden vom gestrigen Datum : Dem Fürsten Schwar¬
zenberg ist cjne Note übergeben , in welcher Preußen sich
weigert , ein neues Zentralorgan für Deutschland eher mit

einsetzen zu helfen , als bis alle deutsche Regierungen ihre
Ansichten und Rathschläge über die Revision der Bundesver¬
fassung frei und unumwunden ausgesprochen , und der ge¬
meinsamen Prüfung der Bundesgenossen unterbreitet haben .

Aehnliches wird der „ Neuen Pr . Ztg ." , nur in entschiede¬
nerer Färbung , mitgetheilt . Von anderer Seite her erhält
letzteres Blatt noch die folgende Mittheilung : „ Die Dres¬
dener Verhältnisse haben eine wesentliche Veränderung er¬

halten durch die veränderte Haltung Hannovers und Wür -

tembergs . Der König von Würtemberg hat an den Fürsten
Schwarzenberg einen Brief geschrieben , in dem er ihm die

bittersten Vorwürfe über seine deutsche Politik macht . Dieses
Schreiben ist in die Oeffentlichkeit gedrungen , und scheint
viel dazu beizutragen , daß man allgemein ruhiger und ernster
über die neueste Haltung Oesterreichs nachdenkt . Hannover
beansprucht jetzt mit Preußen das Zurückgehen auf den alten
Bund ." Daß Oesterreich aber keineswegs gesonnen ist, in

dieser Beziehung sein Wort , das eine Herstellung der alten
Bundesform ausschlicßt , zu brechen , erhellt aus einem zwei¬
ten Schreiben , welches die „ Deutsche Reform " aus Dresden
erhielt . Es heißt darin : „ Wohlunterrichtete Personen be¬

haupten , daß der österreichische Premier ganz wider das Er¬
warten so Vieler , dem von mehreren Seiten eventuell auf¬
gestellten Vorschläge , auf den Bundestag zurückzukommen ,
entschieden widerspricht , und manche vermeintlich gesicherte
Vortheile hierdurch aufzugeben scheut . Es dürfte abzuwar¬
ten seyn , ob ein neuer Modus der Einigung gefunden wird ,
bei welchem Oesterreich den früher von ihm nicht bestrittenen
Anspruch auf Parität Preußens einräumt . "

Was von der so bestimmt gegebenen Nachricht der „ Natio¬

nalzeitung "
, Oesterreich verlange die Herstellung des

Kaiserthums , zu halten ist, läßt sich für den Augenblick
nicht ermessen , nur dürfte folgenden Sätzen der „ National¬
zeitung " in dieser Frage noch ein Platz zu gönnen seyn : Fürst
Schwarzenberg hat ausgeführt , daß nur in Erneuerung
dieser Würde auf den altgeschichtlichen Grundlagen eine feste
Bürgschaft für die durchgreifende neue Sicherung der er¬

haltenden Prinzipien in Deutschland zu gewinnen sey. Die

Reorganisation der seit 1806 zerfallenen Zustände müsse
durch diesen Abschluß eine höhere Weihe empfangen ; nur
der alte Kaiscrname sey geeignet , den öffentlichen Geist überall
in den deutschen Volksstämmen der Zentralgewalt gegenüber
zu jener Pietät zurückzuführen , welche einem Organe , wie
dem Bundestage , notwendig habe verloren gehen müssen .
Wenn auch die alte religiöse Mission des Kaiserthums kei¬
neswegs in einem konfessionellen Sinne wieder ausgenommen
werden solle, so müsse sie doch in ihrer Wesenheit zu neuer
Geltung gelangen , indem nur so dem Geist der Anarchie
wieder ein fester Halt entgegengesetzt werden könne . Für
Oesterreich sey diese Würde noch befonders von um so größe¬
rer Bedeutung , als die slavischen und magyarischen Völker¬
schaften im Osten ihre Begriffe von der Macht und Bedeu¬
tung ihres Beherrschers noch immer an die Idee des alten
römischen Kaiserthums deutscher Nation anknüpften ; es be¬
ruhe hierauf wesentlich Oesterreichs Geltung im ganzen
Orient .

Berlin , 22. Febr. ( O. P. A. Z.) Die hier allgemein
verbreitete Angabe , daß in Folge der Wendung der Dinge
in Dresden ein Befehl erlassen worden sey , wonach diejeni¬
gen Reservisten und Landwehrmänner , welche noch unter den

Waffen stehen , einstweilen nicht entlassen werden sollen , wi¬

derlegt sich dadurch , daß heute Morgen im hiesigen Landwehr -

Zeughaus die Reservisten des 19 . Regiments alle Rüstungen
abgegeben haben und in ihre Heimath entlassen worden sind .
Von irgend einer kriegerischen Maßnahme ist in den hiesigen
militärischen Kreisen überhaupt Nichts bekannt . Was die
hiesige Stimmung anbetrifft , so ist dieselbe eine sehr aufge¬
regte . In Bezug aus die von Preußen unter den gegen¬
wärtigen Umständen zu befolgende Politik bricht sich die An¬
sicht immer mehr Bahn , daß eine Rückkehr zu den alten Bun¬
deseinrichtungen das Rathsamste sey, indem dann auf Grund
der Verträge von 1815 den diese Verträge überschreitenden
Bestrebungen Oesterreichs ein Ziel gesetzt werde . Auf eine
Revision der Bundesverfassung könne von Preußen , sobald
es wieder eine günstigere Stellung gewonnen habe , hinge -
wrrkt werden .

Der hiesige bayrische Gesandte , Hr . v. Malzen , hat sich

auch nach Dresden begeben , um an den gegenwärtigen dor¬
tigen Verhandlungen Theil zu nehmen .

Aus dem Bericht der Kommission für das Kriegsbüdget
ergibt sich , daß die Kommission von diesem Büdgct gegen
800,000 Thlr . abgesetzt hat .

Breslau , 19. Febr. ( N . O. Z.) Die heutige Nummer
der „ Breslauer Ztg ." enthält zwei vom hiesigen Stadtgericht
erlassene Ediktalzitationen : 1 ) gegen Heinrich Simon , Stadt¬
gerichts -Rath a . D ., und 2 ) gegen Adolph Röster , Gymna¬
siallehrer aus Oels . Der Erstere wegen Hochverrats , der
Zweite wegen desselben Verbrechens , außerdem aber noch we¬
gen strafbarer Aufforderung zum Aufruhr , und endlich wegen
Majestätsbeleidigung in Anklagestand versetzt . Beide wer¬
den vorgeladen , „ zur festgesetzten Stunde pünktlich " im Si¬
tzungslokale des Appellationsgerichts am 1 . und 2 . Septem¬
ber , Vormittags 9 Uhr , zu erscheinen . Heinrich Simon war
bereits einmal wegen Hochverrats angeklagt , und zwar we¬
gen seines Werkes : „ Annehmen oder Ablehnen ? " zur Zeit
des ersten vereinigten Landtags . Noch war er als Hochver¬
räter in Untersuchung , als er am 21 . März 1848 im Na¬
men der Stadt Breslau und im Aufträge beider städtischen
Behörden mit dem ersten „ konstitutionellen " Ministerium ,
Arnim -Boitzenburg , unterhandelte und Tags darauf Audienz
bei dem König hatte .

Eisenach , 20. Febr. ( Fr. I .) Nach hier eingegangenen
Nachrichten wird die Herzogin von Orleans mit ihren beiden
Prinzen , dem Grafen von Paris und dem Herzog von Char¬
tres , demnächst hieher zurückkehren und auf längere Zeit bei
uns residiren . Es ist Dieses auch in so fern für weitere
Kreise von Bedeutung , als daraus hervorgeht , daß die orlea -
nistische Partei jede Agitation vorläufig aufgegeben , da sonst
jene Fürstin sich nicht von dem Schauplatz der Ereignisse ent¬
fernen würde .

Dresden , 22. Febr. ( Fr. I .) Man kann bereits drei
Punkte als ausgemacht bezeichnen : das Neunerkollegium in
der vorgeschlagenen Gestalt ist so gut als aufgegeben ; Oester¬
reich und Preußen werden eine Erekutionsbehörde, , neben
den frühern Bundesgewalten , proponiren , die , aus ihnen
beiden bestehend , die spezielle Wahrung der äußern und
innern Sicherheit Deutschlands und vor Allem die Bundes -
Militärangelegenheiten in die Hand nehmen soll . Weitere
Fragen , als namentlich die Kompetenz des Bundes in den
innern Angelegenheiten der Einzelstaaten , sollen späterer Be¬
stimmung Vorbehalten werden .

Die Vertreter der beiden deutschen Großmächte sind
übrigens fortwährend im freundlichsten Einvernehmen . Hin¬
gegen zeigt sich unter den Vertretern der Mittelstaaten eine
merkliche Verstimmung . Zu dem diplomatischen Diner ,
welches gestern der Minister des Auswärtigen , v. Beust , hier
gegeben , wurden nur die Bevollmächtigten der Großstaaten
unv die der Kleinsten unter den Kleinen , welche bekanntlich
Nichts gegen das Neunerkollegium hatten , geladen !

Italien .
Turin , 18. Febr. Siccardi's Entlassung ist nun offiziell

veröffentlicht .

Rom , 12. Febr. Dem Vernehmen nach sollen weitere
6000 Mann österreichische Truppen in die Provinzen ein¬
rücken . Der Kriegsminister beabsichtigt die Errichtung sechs
neuer Bataillone .

Frankreich .
-f- Paris , 23 . Febr . Daß gestern Nichts vorgefallen ist,

was einem Attentat gegen die Nationalversammlung nur von
ferne gleicht , ist bereits mitgetheilt worden . Nichtsvestoweni -
ger beruhten die seit vorgestern Abend zirkulirenven Gerüchte
auf einem thatsächlichen Grunde , der sogar die Regierung ver -
anlaßte , noch in der Nacht um zwei Uhr einen Theil der
Truppen in ihren Kasernen zu konsigniren . Es handelte sich
nämlich um eine von dem früheren Redakteur pes Abend¬
moniteur , Belmontet , einem eifrigen Anhänger des Elysee ,
verfaßte Petition gegen die Dvtationsverweigerung , die der
Nationalversammlung überbracht werden sollte . Um dersel¬
ben mehr Nachdruck zu geben , war sie in der ganzen Umge¬
bung von Paris und selbst in den benachbarten Departemen¬
ts Seine et Marne , Seine et Oise re. vertheilt worden , in
der Erwartung , daß die dem Präsidenten der Republik gün¬
stigen Bevölkerungen sich massenweise gegen die Natio¬
nalversammlung in Bewegung setzen würden . Mögen
nun die Behörden erst spät von diesem Vorhaben der
Ultrabonapartisten in Kenntniß gesetzt worden seyn , oder
mögen sie aus andern Gründen sich nicht bewogen gefunden
haben , schon früher einzuschreiten , so viel ist gewiß ,
daß erst in der Nacht , die dem beabsichtigten Unternehmen
vorherging , militärische Vorsichtsmaßregeln angeordnet wur¬
den . Dies geschah jedoch gleich in einem so großartigen
Maßstabe , daß man sie seitdem ganz außer Verhältniß mit
der drohenden Gefahr gefunden und daher auf alle mögliche
Weise verdächtigt hat . Wie natürlich zeiht eine Partei die
andere Uebertreibung , schiebt eine der andern die Ursache zu .
Für den unparteiischen Beobachter scheint es indeß außer
Zweifel zu seyn , daß unberufene Anhänger L . N . Bonapartc

' s
in ihrem maßlosen und unüberlegten Eifer wirklich ein Atten¬
tat gegen die Nationalversammlung herbeiführen wollten ,
darin aber an der gesetzlichen Haltung der Bevölkerung , so
wie an der Mißbilligung der Behörden scheiterten ; wenn
diese Unrecht hatten , so bestand es darin , daß sie zu viel Lärm
um Nichts machten .

Der Polizeipräfekt Carlier , der nach Sens gereist war , ist ,
wie es heißt , in aller Eile nach Paris zurückberufen worden .

Badische Nachrichten .
Karlsruhe , 25. Febr. Das großh . bad . Regierungsblatt Nr . 13

enthält folgende Diensterledigungen:
Die evangelische Pfarrei Brombach , Dekanats Lörrach, mit einem

Kompetenzanschlag von 834 fl . 22 kr. ist in Erledigung gekommen .
Durch das am 4. August v . I . erfolgte Ableben des Pfarrers

Sartori ist die katholische Pfarrei Mosbach mit einem beiläufigen

Jahresertrag von 11 — 1200 fl. in Erledigung gekommen. Auf die¬
sem Einkommen haftet die Verbindlichkeit , einen Vikar zu halten,
den Rest eines Kapitalbetrags von 52 fl. 39 kr. für Prozeßkosten zu
bezahlen , und einen Vorschuß von 456 fl. 55 kr. für Herstellung deS
Pfarrgartens mittelst eines noch zu bestimmenden Provisoriums zu
tilgen. Außer dem genannten Einkommen befand sich die Pfarrei
bisher im Bezug einer Holzkompetenz , welche jedoch in neuester Zeit
von der sürstl . leiningenschen Gencralverwaltung bestritten wor¬
den ist.

Durlach , 22. Febr. (Fruchtmarkt .) Durchschnittspreise vom
Malter Weizen 9 fl . 33 kr . ; Kernen (neuer ) 9 fl. 41 kr. ; Gerste
6 fl . 6 kr. ; Haber 3 fl . 12 kr. ; Korn (neues ) 6 fl. 40 kr

Nachschrift .
Berlin , 23. Febr. Die Verhandlungen in Dresden ,

meldet die „ Lith . Corresp ." , so weit ihr Gang heute bekannt
ist , bieten nichts Neues . Ueber die Vorkommnisse in der
heutigen ersten Plenarversammlung ist mau noch ohne Nach¬
richt . Graf Leiningen hat eine Konferenz mit dem Fürsten
Schwarzenberg und Hrn . v. Manteuffel gehabt . — Derselbe
wird alsbald nach Kürhessen zurüükehren . — Hr . v. Man¬
teuffel reist entweder heute Abend oder morgen früh von
Dresden ab .

Lovdon , 22. Febr. (O. P . A. Z .) Die Berathung des
Büdgets wurde auf künftigen Montag , 24 . d . M . , anbe¬
raumt , an welchem Tage Lord I . Russell die Gründe dieser
Vertagung anzugeben versprach . Die halbministeriellen
Zeitungen ließen nicht undeutlich durchblicken , es könnte sich
wohl um eine Auflösung des Parlaments handeln , als Ant¬
wort auf die Niederlagen des Ministeriums bei verschiedenen
Abstimmungen . Statt dessen übergab Lord Russell der Kö¬
nigin die Entlassung des Kabinetts . Noch ist Nie¬
mand für die Bildung eines neuen Ministeriums bezeichnet .
Zu allen Zeiten wäre Dies ein ernstes Ereigniß gewesen ; in
der gegenwärtigen Lage der politischen Angelegenheiten Eu -
ropa

' s ist es um so wichtiger . „ Times "
, dessen Hinneigung

zur Tvrypartei bekannt ist, glaubt , die Leitung der Geschäfte
dürfe für jetzt Niemand weniger anvertraut werden , als den
Tories .

Frankfurter Kurszettel .
(Aus dcm Kursbericht vom Syndikateder Wechselsensale.)

StaatSpapiere . 24. Febr .
Oesterreich .

Preußen .

Bayern .

Würtemb.

Kurheffen .

Gr . Hessen.

Baden .

Nassau.

Rußland .

Polen .
Spanien .
Holland.
Belgien.

Sardinien .

Toskana.
N . Amerika .

Wiener Bankaktien .
5"/ » MetalliqueSobligationen
4 '/ ? /o
4"/o „
fl . 250 Loose b . Rothsch . v . 1839

'

fl. 500 ^ ^ „ „ 1834
4'/ ? /o Oblig . b. Rothsch . « 105 kr.
Bankantheile .
5»/ , Oblig . » . 1850 b . Rothsch . .
3 '/r "/o ,, »,
LudwlgSH.-Berb .- Eisenb .-Akt . .
4 ' /// « Oblig . b . Rothsch . . . .
3 '/ -"/» ,, „ . . .
40 Th . Loose b . Rothsch . . . .
Fr . -Wilh .- Nordb .- Akt . ohneZins .
5Vo Oblig . v . 1848 .
4 ' / --/ » . .
Lott .- Anl . s fl . 50 b. Rothsch . .

„ Großh . s fl . 25 b . Roths .
5°/u Oblig .
3 '/ -"/ « Oblig . v . 1842 . . . .
Lott .-Anl . s fl. 50 .

„ ü fl . 35 . . , , ,
5°/» Oblig . b . Rothsch . . . .

„ „ . . ,
Lott .-Anl . » fl. 25 b . Rothsch . .
4 '/ ? /oObl . b . BaringiaLst . afl . l2
4°/ „ ,, „ Hope in Rub . » fl. 2
4Vo „ ,, Stieglitz „ „ „
4"/» fl . 500 Loose .
3»/o inländ . Sch . Piast . » fl. 2. 30
2 '/rV<- Jntegr .
5°/oObl . inLst . ü fl. 12 b . Rothsch.

Obl . in FrS. s 28 kr . . .
5°/oObl . b . Rothsch . inLire » 28 kr.
Lott .-Anl . b . Bethm .
5°/o Oblig . in Lire » 24 kr . . .
6°/o Stock « rückzhl. 1868Doll . 2. 30

per comptant .
1150464545b . u .G
74-/,P . V» G.
64 '/» 65 bez. u . G .
58-/. P . 57 v« G .
92 -/- P . -/. bez.
154V» P . '/. G .
101 '/. P .

l02P . I01V,b .'-/sG.
68 -/ . P . 88 G .
82-/sP . -/» 82bez.
99V » P . 99 -/» bez.
86 P.
32V » P .32 -/,b . u . G.
37 ' /» V . bez . u . G .
102 101V» bez .
99P . 98V» V. V»bG .
7a ' /r ' /. bez . u . G .
27 -/ - P .
103- /» bez. u . G .
85V. P .
54 -/» P . ' /. G.
33V » P . 33 -/, bez.
104 -/, P.
90 -/. P .
25 -/» P . 24V» G .
95 -/ - P .
88 P.
86V. P .
62V » P . Vs G .
33 -/- bez . u . G.
57V. P . -/- G .
99 -/. P . 99G .
92 -/« P . Vsbez .
83'/» P . 82' /» G .
34 -/- P.
89" »P . ' /, ' /. bez.
115 -/. P . 1I4V» bez .

Wechsel in fl. süddeutscher Währung. 24 . Febr .
Amsterd . fl . 100 .
ditto „

Augsburg fl . 100
ditto »

Berlin Thlr . 60 .
ditto „

Hamb. B .M. 100
ditto »

Leipzig Thlr . 60 .
ditro »

London Lst. 10
ditto „

Paris Fr« . 200
ditto „

Wien fl. 100 . .
ditto „ . .

Diskonto . . .

k. S .
3 M.
k. S .
3M .
k. S .
3M .
k. S .
3M .
k. S .
3M .
k. S .
3 M.
k. S .
3M.
r. S .
3M .

99V» G . 100 B.

119V» G. 120 B .

105V » G. V» B.

MV. G. ' /- B.

105V » G . -/» B.
118 G. >/» B.

94 G . 94'/. B.

91 ' /» G . V. B.

1' /- G .

Geldkurs vom 24. Febr.
Neue LouiSd 'or
Pistolen . .

ditto Preuß .
Holl. 10 fl . Stücke
Randdukaten .
20 Frankenstücke
Engl . Sovereigns
Gold »I Aurea
Preuß . Thaler
5 Frankenthaler
Hochhaltig Silber
Preuß . Tres .-Sch.

. 11
9
9
9
5
9

11
374

1
2

24:
1

2 kr.
31 -32
56 -57
4l -/, -42 '/,
33 -/--34-Z
24 -25
45 -46

45 ' /»- '/.2 , -21 '/.
26 -28
45 ' /. . ' /.

Redigier unter Verantwortlichkeit de« Verleger «.
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4 .437. Wir erlsssen dis 4pri > äieses Sslires fol-

genäe Werke ru dersbgesetrten kreisen :
Uersbxesetrter

Ossnn , vr . L . , königl. Keil. Vleä . kreis ,
kutli etc . kiiysiksiiscde unä ine-
cliciniscke vsrsteliunAäerbeksnn -
tenHeilquellen äervorrügliclisten
Linäer Lurops's . I . ldeil , 2te
verm . 4uü . gr. 8. 1839. Allgemei¬
ner Ideil . 2 7dl . 15 8gr, 17dl . 20 8xr.

- dessen II . 7deil. veutsclilsnä.
xr . 8 . 2teXuü . 1841 . 5 7dl. 158xr . 3 7dl. 20 8xr.

- dessen III . 7dell, I . n. II . 4dtti1.
Die Heilquellen krsnkreieds und
der 8cdvveir . gr . 8 . 1843. 7 7dl. 4 7dl . 20 8gr.

- I . — III. compl . 15 7dl . 8 7dl . — 8gr.
8iedolä , vr . 4 . L . v. , Luskddrlicde

Lescdreidnng der Heilquellen in
Lissingen und idre Wirkungen,
besonders bei krsuenrimmer-
Krsnkdeiten, nebst einer gieicd-
reitigen Xbdsndiungüber die rum
Lelms der Xscdkur pickligen
tzuellen rukockiet unäLrückenan.
gr . 8 . 1829. ged . 1 7dl . 20 8gr . — 7dl. 20 8gr.

Osann , vr . E., dieMineralquellen
zu Kaiser- Franzensbad bei Eger,
historisch « medizinisch dargestellt
und physikalisch - chemisch unter¬
sucht von vr . B . Trommsdorff.
2te Aust, mit 1 Steindruck, gr . 8.
1828. 1 Thlr . 15 Sgr . - Thlr . 20Sgr .
Lin Verreiedniss vvertdvolier von uns suk kurre

Leit im kreise kerudgesetrter Werke ist durcd jede
Lucddsndiung gratis ru derieden.

Le in «
Lucddsndiung.

Lesteilungen werden angenommen bei
irr

4 .443 . Karlsruhe .

Allen Denen, welche die Reise nach New-Iork mit
mir zu machen gesonnen sind , theile ich hierdurch
mit, daß ich meine Abreise von hier auf den 8 . März
festgefeht habe , weßhalb sie sich längstens im Laufe
dieser Woche zur näheren Besprechung bei mir ein¬
finden müssen.

Eduard Bcüdatz , Bijoutier
in Karlsruhe , Amalienstraße Nr . 37 .

4 .327. (3)3 . Karlsruhe .
Anzeige.

Junge Frauenzimmer, welcheLust haben , sich dem
Ladengeschäfte zu widmen , können in einer Mode-
waarenhandlung unter billigen Bedingungen Auf¬
nahme finden .

Dabei wird erfordert , daß dieselben in den weib¬
lichen Arbeiten wohl unterrichtet sind , im Rechnen
und Schreiben guteKenntniffe besitzen , und sich über
sittliches Betragen mittelst Zeugnisse ausweisen
können .

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfra¬
gen die Expedition dieser Zeitung.

4.381. (3) 2. Basel .

Ein in Feder - und Gravirmanier geübter Litho¬
graph, der sowohl im Schrift - als Zeichnungsfache
Tüchtiges leistet , kann in meiner lithographischen
Anstalt sofort dauernde Beschäftigung erhalten.
Hierauf Reflektirende wollen ihre Proben und Be¬
dingungen franko einsenden .

F . Bruder ,
lithogr . Anstalt in Basel .

4 .333 . (3)2. Karlsruhe .
Zu verkaufen .

In Karlsruhe, Akademiestraße Nr .45,
: steht eine in dem königl . württemb.

Privatgestüt gezüchtete (Vater Cham), sehr schöne,
fehlerfreie , arabische Schwarzschimmelstute , 4V»
Jahre alt , zum Verkauf. Briefe franko .

4 .461 . (5) 1 . Affenthal bei
Bühl .
Weinoersteigerung.

Aus einem Privatkeller in
Affenthal bei Bühl werden

Donnerstag , den 6 . März d . I .,
Vormittags 11 Uhr ,ca. 290 Ohm 1848r ,

„ 60 „ 1849r ,
weiße Affenthaler Bergweine;

sodann
26 Stück in Eisen gebundene Fässer von 8 bis

57 Ohm, und ein großer im Ort Affenthal
besonders stehender Keller

öffentlich und freiwillig durch das Bürgermeister¬
amt Affenthal versteigert; wozu die Liebhaber ein¬
geladen werden .

4 .455 . (2) 1. EdeS -
^heim , KantonS Eden -
hoben in der bayer'-

schen Pfalz .
Wein - Verstei -

^ . gerung .
Mittwoch, den 12 . März nächsthin, des Morgens

9 Uhr — loco Edesheim im Gasthausezur Sonne
— lassen Herr Joseph Friedr . Emanuel Bilab el,
Gutsbesitzer allda, und dessen Kinder, der Abthei¬
lung halber die nachbezeichneten. gut und rein ge¬
haltenen Weine eigenen Gewächses aus den Ge¬
markungen von Edesheim, Hainseld und Weyherunter sehr annehmbaren Bedingungen öffentlich zu
Eigenthum versteigern , als :

3,300 LitreS 1842er Traminer ,
12 .300 „ 1844er ,
40.900 „ 1846er ,
15,800 „ 1846er Traminer und Rießling,
27.300 „ 1847er ,
21,100 „ 1848er ,
11 .900 „ 1848er Traminer und Rießling,
23,20» „ 1849er,

1,100 „ 1842er rothe Weine.Die Proben können zwei Tage vor der Verstei¬
gerung in der Wohnung der Versteigerer, sowiebei der Versteigerungselbst genommen werden .

Benningen, den 22. Februar 1851.' Aus Auftrag :
Schauberg , Notar .

4.442. Karlsruhe .
Fürstlich von Fürstenberg 'sche und

Gräflich von Heimstatt sehe S/ « prozentige Anlehen.
Die pro 1 . März d . I . fälligen Fürstlich von Fürstenberg 'schen und Gräflich von Helm -

ftätt ' schen Coupons werden Auftrags zufolge wie gewöhnlich an meiner Kaffe eingelöst.
Gleichzeitig bringe ich in Erinnerung , daß die sud 31 . Oktober 1849 gezogene » Gräflich von

Helmstätt ' schen 3 ' /? o/,jgen Obligationen r
Kit. 4 . Nr . 53. 161 . 122. 184. 248. --- 5 St . «-500 fl.

„ L . „ 24 . 48. 49. 78. 97. 1 ^ ,
„ 248. 319. 406 . 418. 440 . 1

^ St . a 100 fl.
deren Verzinsung vom 1. März d . I . an aufhört , kostenfrei bei mir zu erheben find .

Karlsruhe , den 24. Februar 1851.
Nutz - 8Nv^ .

-MU 4 .452. Edenkoben , in der
l bayerischen Pfalz .'
Weinoersteigerung.
HerrI . F. Müller in Frank-

furt läßt in der Pfalz nachbe¬nannte Weine öffentlich meistbietend durch den
Unterzeichneten königl . Notär versteigern . ,I . In Rhodt , bei Edenkoben ,

Dienstag, den 18. März 1851 ,
Vormittags 9 Uhr :

4,650 Litres 1846r Hambacher ,
35,000 „ 1848r Edenkober , Maykammer,

Diedesfelder Riesling ;
sodann nachträglich

3000 Litres 1842r rothen Gräffenhauser,
, 1000 „ 1846r „ dto .

Die Proben an den Fässern werden dell Tag vor¬
her und am Bersteigerungstag im Saal des Herrn
Bürgermeisters Steigelmann verabreicht , und
hat man sich an den Küsermeister Schneider zu
wenden .

II . Auf dem Geilweiler Hof , Gemeinde
Siebeldingen bei Landau, )

Mittwoch, den 19 . März d . I . :
ca. 70,000 LitreS I846r Birkweiler , Albers¬

weiler , Siebeldinger , Gudramsteiner,
Frankweiler und Murbacher.

Die Proben an den Fässern werden den Tag vor¬
her und am Tag der Versteigerung verabreicht ;
wer solche früher zu probiren wünscht , hat Herrn
I . M . Culmann in Landau Nachricht davon zu
geben .

Edenkoben , den 20. Februar 1851 .
Keller , Notär.

4 .392 . (2) 1. Nr . 1390. Frei¬
burg .

Guts - Versteigerung.
Das zur Verlaffenschaft des

Gärtners Franz Haller von Freiburg gehörige
Gut vor dem Zähringer Thor ganz in der Nähe
der hiesigen Stadt wird

Donnerstag , den 13. k. Mts . ,
Vormittags 9 Uhr ,

an dem gewöhnlichen Ausrufsort dem Mcistgebot
ohne Ratifikationsvorbehalt überlassen .

Dasselbebesteht aus einem ca. 5Jauchert großen ,
von zwei Seiten mit einer Mauer umgebenen
Garten , der bisher zum größten Thcil als Gemüs-
garten , zum Theil aber auch als Rebgut benützt
wurde. In demselben befindet sich ein zweistöcki¬
ges , steinernes Wohnhaus mit 7 heizbaren Zimmern,
2 Küchen, einem großen , geräumigen Keller , so wie
eine großeHolz- und Trottremise, sodannStallung
für 4 Stück Vieh , ein Waschhaus nebst Dienstboten¬
wohnung, ein großes, neu erbautes Gewächshaus,
4 gemauerte, mit steinernen Rahmen, Fenstern und
Läden versehene Treibkästen ; in der Mitte des
Gartens ist ein großer Springbrunnen , in der
Küche und beim Stall ein laufender oder s . g . Rohr-
brunnen. Die ganze Wasserleitung geht durch
bleierne und resp . eichene Deicheln . Im Garten
find endlich eine englische Gartenanlage und eine
Baumschule . Das Ganze stößt einerseits an Frei¬
herrn v . Gleichenstein , und die übrigen drei Seiten
an Allmend .

Der Ausrufspreis besagt die bereits gebotene
Summe von >2,000 fl.

Die Verkaufsbedingungen können auf der Ge¬
meinderathskanzleieingesehen werden .

Freiburg, den 19 . Februar 1851 .
Großh. bad . Stadtamtsrevisorat .

N . Hermanuz .
vät. Dusner .

4 .435.(2) 1. Nr . 157. Friedrichsthal . ( Holz¬
versteigerung .) Aus großh . Hardtwald dies¬
seitigen FvrstbezirkS werden zur Versteigerung ge-
bracht ,

Freitag , den 28. Februar d . I .,
Abtheilung Weinsohl:

3V. Klafter eichenes Scheitholz zu Werkholz ,
23 ' /4 „ „ ditto zu Brennholz,
97>/r „ „ Stockholz ,
1125 Stück forlene Wellen .

Samstag , den 1 . März d . I .,
Abtheilung Lechensohl und Lipplislach :

15>/r Klafter eichenes Scheitholz zu Werkholz ,
19-/4

1'/.
6V.
1' /»

79

zu Brennholz,ditto
buchenes ditto,
eichenes Prügelholz,
buchenes drtto,
eichenes Blockholz,

875 Stück eichene Wellen .
Zusammenkunft am ersten Tag auf der Frie-

drichSthaler Allee beim FriedrichSthalerAlleethor .
Am zweiten Tag auf derselben Allee an der Stut -
tenseer Querallec jedesmal früh 9 Uhr .

Friedrichsthal, den 22 . Februar 1851 .
Großh. bad . Bezirksforstei .

v . Kleiser .
4.434. (3) 1. Karlsruhe .

Vergebung der Domänenwald - Ver¬
messung.

Die Vermessung der Domänenwaldungen im
Forstbezirk Ballenberg mit ungefähr 940 Morgen ,

,, Gerlachsheimmit „ 968 „
„ Tauberbischofsheim „ 305 „

soll an badische Geometer vergeben werden .
Hiebei wird Folgendes bemerkt :
1) Die Einreichung der Bewerbung muß bis zum15. März d . I , geschehen . Die Bewerbungen

müssen verschlossen und mit der Aufschrift :
„Bewerbung für Waldvermeffungen" bei der
großh . Direkion der Forste, Berg - und Hüt¬
tenwerke eingereicht werden .

2) Die Bedingungen der Vermessung werden
jedem Geometer von dem Unterzeichneten auf
Verlangen zugestellt. Lokale Auskunft kann

bei den großherz . Bezirksforsteien erhoben
werden .

3) Es kann für sämmtliche Waldungen oder für
einzelne Forstbezirke Bewerbung stattfinden .
Die Wahl unter den Bewerbern wird der
großh . Direktion der Forste, Berg - und Hüt¬
tenwerke Vorbehalten .

. Karlsruhe , den 24. Februar 1851 .
Der Forstobergeometer.

Rost .
4 .382. (3)2. Nr . 2991. Karlsruhe . ( Be -

kanntmachung .) In Sachen des Kaufmanns C.
Leichtlin hier gegen die Erbe» des Revisors
G aupp daselbst, Forderung betreffend , wird die
gegen den diesseitigen Bescheid vom 23. Juli v . I .,
Nr . 12,791, angezeigte Appellation wegen Versäu¬
mung der Aufstellung und Einführung der Be¬
schwerde für verfallen erklärt.

Karlsruhe, den 17 . Februar 1851 .
Großh . bad . Stadtamt .

I a c o b i.
Z. B . : Eigler , A. j.

4 .441 . (3) 1 . Ziv.Nr . 1131. 1. Sen . Bruchsal .
( Bekanntmachung . ) In Sachen des königlich
bayerischen und großherzoglich badischen Brücken¬
fiskus , Klägers, gegen den Cichorienfabrikanten
Deimling in Mühlburg , Beklagten, wegen For¬
derung, wird die vom Anwälte des Letztem gegen
das diesseitige Urtheil vom 13. Oktober v. I .,
Nr . 18,052 . 4 . Senat , angezeigte Oberberufung
wegen versäumter Ausstellung und Einführung der
Beschwerden für verfallen erklärt.

Dies wird dem flüchtigen Beklagten hiermit er¬
öffnet .

Verfügt Bruchsal, den 17 . Februar 1851 .
Großh. bad . Hosgericht des Mittelrheinkreises.

O b k i r ch e r .
I . Gutsch .

4 .460. Nr . 6695. Kcnzingen . (Fahndungs¬
zurücknahme .) Eduard Dörenbecher von
hier ist eingeliefert worden, die Fahndung vom
21 . Juli 1849 wird daher zurückgenommen .

Kenzingen , den 24 . Februar 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

Maier .
in üä. A. Frey .

4 .401. Nr . 4197. Waldkirch . ( Strafer -
kenntniß .) Andreas Nitz von Kollnau hat sich
der Aufforderung vom 10. Dezember v . I . gemäß
nicht gestellt ; er wird deßhald auf den Grund des
Gesetzes vom 5 . Oktober 1820, Z. 4. der Refrak¬
tion für schuldig erklärt, und vorbehaltlich persön¬
licher Bestrafung im Betretungsfall in eine Geld¬
strafe von 800 fl . verfällt , und nach § . 9 . Abs. ä.
des VI . Konstitutionsedikts des Staatsbürgerrechts
für verlustig erklärt.

Waldkirch , den 19 . Februar 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

Betz .
4 .450 . Karlsruhe . ( Urtheil .) I . U. S .

gegen den vormaligen Obergcrichtsadvokatenvr .
Ignaz Anton Kreitler von Tauberbischofsheim ,
wegen Theilnahmeam Hochverrat - , hat das großh .
Oberhofgericht unterm 1. d . M . auf den von dem
Angeschuldigten gegen das Urtheil des großh . Hof¬
gerichts des Mittelrheinkreises vom 16 . Juli v . I .
ergriffenen Rekurs zu Recht erkannt : Das hofge¬
richtliche Urtheil, besagend :

Ignaz Anton Kreitler , vormaliger Ad¬
vokat in Tauberbischofsheim , sey der Theil¬
nahme an den in den Monaten Mai und
Juni v. I . im Großherzogthum verübten
hochverrätherischen Unternehmungenschuldig
zu erklären , und deßhalb zu einer gemeinen
Zuchthausstrafe von sechs Jahren oder vier
Jahren Einzelhaft im neuen Männcrzucht-
haus, zum Ersätze des der großh . Staatskasse
durch jene hochverrätherischen Unternehmun¬
gen zugefügten Schadens unter sammtver-
bindlicher Haftbarkeit mit allenJenen , welche
wegen desselben Verbrechens verurtheilt wor¬
den , so wie zu den Untersuchungs - und
Straferstehungskostenzu verurtheilen,

sey unter Verfüllung des Rekurrenten in die Re¬
kurskosten zu bestätigen ; was wir hiermit dem
flüchtigen Angeschuldigten eröffnen .

Karlsruhe , am 22. Februar 1851 .
Großh. bad . Stadtamt .

Beck .
4 .451. Karlsruhe . ( Urtheil . ) I . U. S .

gegen Johann Philipp Becker aus Biel in der
Schweiz , wegen Theilnahme am Hochverrat- , hat
das großh. Hofgericht des Mittelrheinkreises auf
ungehorsamesAusbleiben und erhobene Vertheidi-
gung des Angeschuldigten zu Recht erkannt :

Johann Philipp Becker in Biel in der
Schweiz sey der Theilnahme an den hochver¬
rätherischen Unternehmungen im Jahre 1849
für schuldig zu erklären , deßhalb zu einer
Zuchthausstrafevon zwanzig Jahren , welche
sich , in Einzelhaft erstanden , auf sechs Jahre
Zuchthaus un neuen Männerzuchthaus und
auf 11 Jahre gemeines Zuchthaus beschränkt,
zum Ersätze des durch diese Unternehmungen
hervorgerufenen Schadens , unter sammtver-
bindlicher Haftbarkeit mit Jenen , welche des
gleichen Vergehens für schuldig erklärt wer¬
den , und zur Zahlung der Untersuchungs¬
und Straferstehungskosten zu verurtheilen
und der großh . Lande zu verweisen ;

was wir hiermit dem flüchtigen Angeschuldigten
eröffnen .

Karlsruhe , den 22 . Februar 1851 .
Großh. bad . Stadtamt .

Beck .
L . Schönthaler , A. j.

4.399. (3) 1. Ettenheim . (Erbvorladung .)
AusAbleben ihres BaterS Joseph Spitz , Haupt¬
lehrers, von Dörlinbach, sind dessen Kinder Elisa¬
beth« Katharina undJoseph Spitz , die seit län-

Druck der G. Braun ' scheu Hofbuchdruckerei .

gerer Zeit an unbekannten Orten abwesend , zur
Erbschaft berufen.

Dieselben oder ihre Rechtsnachfolger werden
hiermit aufgefordert, sich wegen dieser Erbschaft

binnen 3 Monaten
dahier zu melden , ansonst sie Denjenigen zugetheilt
werden würde, denen sie gebührte, wenn die Vor¬
geladenen zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am
Leben gewesen wären.

Ettenheim, den 21 . Februar >851 .
Großh. bad . AmtSrevisorat.

L p n ck e r.
4 .356 . (3)3 . Nr . 1417. Denzlingen . ( Erb -

Vorladung . ) Georg Nüblingvon Denzlingen
ist zur Erbschaft seiner am 1. Oktober 1847 ver¬
storbenen Mutter Michael Nübling ' S Wittwe,
Elisabeths , geborne Eberle , berufen ; da sein
Aufenthalt unbekannt ist , so wird derselbe andurch
aufgefordert, sich

innerhalb 3 Monaten
zur Erbtheilung zu melden , widrigenfalls die Erb¬
schaft lediglich Denjenigen zugetheilt werden wird,
welchen sie zukäme , wenn er zur Zeit des Erban -
fallS gar nicht mehr am Leben gewesen wäre.

Emmendingen, den 21 . Februar 1851 .
Großh. bad . AmtSrevisorat.

Walz .
vät. K . Pezold , Notar .

4 .445 . (3) 1 . Nr . 3482 . Bonndorf . ( Auf¬
forderung . ) Die großh . Staatsgüterverwal¬
tung hat um Einweisung in den Besitz und die
Gewähr der Verlaffenschaft des verstorbenen David
Graß von Wittlekofen in Ermanglung bekannter
Erben nachgesucht.

Es werden deßhalb die unbekannten Erben des¬
selben aufgefordert , ihre Ansprüche auf diese Ver¬
laffenschaft

binnen 3 Monaten
dahier geltend zu machen , widrigens dem Gesuche
der Staatsgüterverwaltung stattgegeben würde.

Bonndorf, den 19 . Februar >851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

Gan .te r .
vät. Müller , A. j.

4 .415 . (2)2. Nr . 2976 . Sinsheim . (Gläue
bigeraufforderung . ) Die Karolina Grab
von Rohrbach hat das Gesuch umAuswanderungS-
erlaubniß nach Amerika gestellt . Es werden deß¬
halb ihre etwaigen Gläubiger aufgefordert , in der
auf

Freitag , den 28. Februar d . I .,
Morgens 9 Uhr ,

anberaumten Liquidationstagfahrt ihre Forde¬
rungen anzumelden, da man ihnen später nicht
mehr zu ihrer Befriedigung verhelfen kann .

SinShcim, den 31 . Januar 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt,

vr . Wilhelmi .
4 .398. Nr . 6314 . Lahr . ( Schuldenliqui -

dation .) Augustin Flach von Seelbach will mit
seiner Familie nach Nordamerika auswandern .

Zur Schuldenliquidation wird Tagfahrt auf
Samstag , den 8. März d . I . ,

Vormittags 9 Uhr ,
mit dem Anfügen anberaumt , daß , wenn keine Ein¬
sprache erfolgt , der Paß sogleich verabfolgt wer¬
den wird.

Lahr, den 19 . Februar 1851 .
Großh. bad . Oberamt .

v . Neubronn .
4 .454. Nr . 4146 . Karlsruhe . ( Schulden¬

liquidation .) Der bereits im Jahr 1846 nach
Nordamerika gereiste Jakob Heinrich Barie von
Friedrichsthal hat nachträglich um Staatsgeneh¬
migung zur Auswanderung und zum Wegzug
seines Vermögens nachgesucht.

Es wird deßhalb Tagfahrt zur Schuldenliqui¬
dation auf

Freitag, den 7. März d . I .,
> Vormittags 9 Uhr ,anberaumt, wobei etwaige Gläubiger de- Barie
ihre Forderungen richtig zu stellen haben , widrigen-
falls ihnen später nicht mehr zur Befriedigung ver -
holfen werden kann .

Karlsruhe, den 22. Februar 1851 .
Großh. bad. Landamt.

Bausch .
4 .453. Nr . 3260 . Karlsruhe . ( Schulden¬

liquidation .) Ueber das Vermögen deSTüncher -
meisters Friedrich Walz von Karlsruhe ist Gant
erkannt , und Tagsahrt zum Richtigstcllungs- und
Vorzugsverfahren auf

Freitag , den 21 . März 1851,
Vormittags 9 Uhr,anberaumt worden.

Es werden daher alle Diejenigen, welche auS
was immer für einem Grunde Ansprüche an die
Masse machen wollen , aufgefordert, solche in der
angeordneten Tagfahrt bei Vermeidung de- Aus¬
schlusses von der Gant , persönlich oder durch ge-
hörigBevollmächtigte, schriftlich oder mündlich an¬
zumelden , und zugleich die etwaigenVorzugs- oder
Untcrpfandsrechtezu bezeichnen, die derAnmeldende
geltend machen will , mit gleichzeitiger Vorlegung
der Beweisurkunden oder Antretung des Beweise -
mit andern Beweismitteln. In derselben Tag¬
fahrt sollen zugleich einMaffepflegerund einGläu -
bigeraü- schuß ernannt , auch Borg - und Nachlaß -
Vergleiche versucht , unv in Bezug auf eine Ernen¬
nung , sowie den etwaigen Borgvergleich die nicht
Erscheinenden als der Mehrzahl der Erschienenen
beitretend angesehen werden .

Karlsruhe, ven 20. Februar 1851.
Großh. bad . Stadtamt .

Reinhard .4 .264.(3)3. Rr . 5357. Lörrach . ( AuSschluß -
Alle Diejenigen, welche heute ihre

Ansprüche m der Gant de- Schmieds Joh . Häbigvon Herthen nicht geltend gemacht haben , werden
anmit von der vorhandenen Masse ausgeschlossen.

Lörrach, den 14 . Februar 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

väl. Lang , A. j.
4 .331. (3)2. Nr . 6400 . Pforzheim . ( Ent -

mündigung . ) Karoline Gräßle von Niesern
wurde wegen Blödsinns entmündigt und ihr der
dortige Bürger und Bäckermeister Michael Schä¬
fer als Vormund bestellt ; was anmit zur öffent¬
lichen Kenntniß gebracht wird.

Pforzheim, den 19 . Februar 1851 .
Großh. bad . Oberclmt.

F e ch t.
vät. Math iS.

(Rit einer Beilage.)
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